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hören un!' das hier das endzeitliche Ge- fen Darstellung VO  20l Übereinstimmungenricht wahrnimmt. Diıie ergeht der Fra- un Korrektionen, die sich bei denen Ze1-
SC nach, inwleweit ıne Intera.  108 ZWI1- SCIHL die 1mM irgendwie VO  > dem SIO-schen osaik und feiernder Gemeinde Bßen Alexandriner beeinflusst worden
anzunehmen 1st, un! kommt VOT em sind. Eine noch verlfeinerte Sachord-
auft TUN:! VO  z Zeugnissen der Kirchen- NUunNng kann N1IC verhüten, da sich be-
vater dem Schluls, daß die Gemeinde tiımmte Personen der Theologoumena,aufgerufen 1St, sich selbst als Schar der WI1e7 Hiıeronymus der die ChristologieLammer verstehen, die dem Gericht mehreren Hauptthemen einstufen
entgehen wird, WE S1E sich hler un! helsen
Jetz für den wahren Hırten entscheidet Dennoch liegt ine ebenmäßige un
Von daher bedurite keiner gesonderten are Einteilung er eiträge über FOTr-
Darstellung der geretteten erde, S1Ee WarT schungsgebiete VO  ; ESs sind: Orıgenes UN
gleichzusetzen mıiıt der feiernden Ge- Phıilosophie her eın Sammelbecken VOoO  —
meinde. verschiedenem: Teilstudien über Auffas-

Abschließend stellt Claudia Flick Dıe Ka- SUNSCH VO Orıgenes selbst, WwWel der TrTe1
thedrale San Sabıno IN C anosa d1 Puglıa VOTL Hauptvortrage (S unten), die sich auft die
(193—205). Canosa WarTr VO. romischer (Un-)Möglichkeiten einer FortsetzungZeıt DIs ZU Irühen Mittelalter ine der VOoO  z Origenes’ olfenem un weiteriragen-wichtigsten Städte Suditaliens und einer dem Bemüuühen beziehen; un: dann uch
der ersten Bischof{ssitze der Jungen christ- Beziehungen einzelnen Philosophen.lichen Kırche eute einer ländlichen EB ATrL1aAanısmMmuSs Un Orıgenismus hier
Kleinstadt herabgesunken, birgt die sich zuerst der philosophische, bes Plato-
als kostbarste Erinnerung jene grolse nische Horizont Iort In bezug auf Zeıt un
Zeit ine Kathedrale, deren Kkern bis 1ın das wigkeit (G ea Thümmel);zurückreicht. In einer eingehenden ann iolgen Einflüsse VOoO  - Origenes auf
Untersuchung stellt die erl die auge- Verteidiger un: Gegner des ArTıus! useschichte dar und belegt mıiıt ausiührlichem Paulinus, Markell un Athanasius. FEF-:
Bildmaterial ihre Forschungen Das Gan- Dıie Origenistischen Streitigkeiten IM

1st der notwendige Hinweis, über en hier handelt sich besonders die
grolsen enkmälern der irühen christli- Kontroversen, die sich Ende des
'hen Kirche nichtjene uwelen VCISC- Jahrhunderts Origenes’ ermachtnıs
SCIL, die abseits der Tourısten-Wege liegen und Autoritat zugespitzt haben Epipha-un! CS wertLe Sind, Desucht werden.

Das Jahrbuch wird beschlossen mıiıt e1-
N1US, Rulinus, Hieronymus. Die Or19e-
nıstiısche Tradıtion Im Onchtum 1st ‚Wäal

LEel VO  3 informativen Rezensionen die kürzeste, Der In mancher 1INSIC
un: dem Jahresbericht 1997 des Franz originelle Sektion, In der die Nachwir-
Joseph Dölger-Institutes ZuUrTr Erforschung kung VO  - Origenes’ asketischem Anliegender Spätantike.

Bonn Wıilhelm-Peter Schneemelcher
und seiner damit verfllochtenen
Anthropologie bei Antonius, Evagrıus
Ponticus und Pelagius untersucht wird.

Zur Rezeption des Origenes IM sten 1st die
Bıenert, W. A.; Kühneweg, (Hg.) Origenia- längste Sektion, obwohl S1e sich konzen-

Septima Orıgenes In den Auseinander- triert auf die Zeıt VOTL dem Ausbruch der
SelZUuNgen des vierten Jahrhunderts Bı- heftigen Kontroverse 1mM TE 393,Dliotheca Ephemeridum Theologi- auf Gregor VO  ö yssa un: auf DidymusoOvanlensium F3D Leuven den Blinden VZI. Zur Rezeption des Orıgenes(Peeters 1999, AXV, 848 s Ki;s ISBN IM esten eın logisches Gegenstück N
90-429-0680-4 In dem Ambrosius, Augustinus und Hıe-

TONYVYINUS ZU[r Sprache kommen. Es VOCI-
Der Ertrag des siebten Origeneskollo- ste sıch, dals sich eiträge dQus un: VI

qu1ums, das 1mM August 1997 1n Ho({fgeis- manchmal und unvermeidlich mıiıt denen
INar stattfand, 1st als Band der bekannten der 111 Sektion überschneiden, obwohl
LOowener el Ende 1999 erschienen dort die Perspektive der Kontroverse
un! enthält die exte Vo  - Vorlesungen überwiegt. VIL. Zur weıteren Wirkungsge-un Kurzbeiträgen. Seiten Verzeichnis schichfte des Origenes überschreitet den 1mM
der angeführten Bibelstellen Origeneszi- Untertitel angegebenen Rahmen, weil die
tLatfe und Verweise auft antike und moder-

Autoren dienen ZUTFE Auffindbarkeit der
hier behandelte Wirkung VO bis 1Ns

verlfolgt und Schluß eın
VO Leser gesuchten Themen, uerVver- Versuch gemacht wird, die Aktualität der
bände un Interpretationen. Dies 1st wohl zeitgemäßlßen Theologie des rıgenes für
unentbehrlich bei einer breiten und tie- I11SCIC heutige Situation anzudeuten. In
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diesen tudien über die Wirkungsge- lielßsen einer experimentellen und iragen-
schichte des Oriıgenes omMmMm: die Vo. den Theologie WI1eEe der des Origenes kei-
Breıte VO  - seinem Denken und seliner Me- 1C  — Raum. Das YUWVAOTLXÖG, welches als

seiner schöpferischen Arbeit und Arbeitsweise bei Orıgenes VO ÖOYWATL-
dem achruhm seines christlichen Le- KOWC unterschieden VWAaIl, wurde 1M au{le
bensstils ZUrr Sprache Der eser gera des Jh.s entweder abgestrei der als
(wieder mal) den Eindruck einer begriffliche Verfeinerung in die dogmati-
reichen und anregenden Hinterlassen- sche Polemik hineingenommen (L Perro-
schait, da I11Ea.  — sıch In der Folgezeit amı Il OC} 34; Osborn, 55) Eın anderer
auseinandergesetzt hat, ja auseinander- Faktor ist die gewachsene Wichtigkeit der
seizen MU. Kırche als Institution un als Ort gelebter

Aus der Einteilung und dem Inhalt der Erlösungsirömmigkeit, auf die die Theo-
eıtrage ergibt sich, dals TrTel Wirkungs- logen un! Kirchenführer Rücksicht nah-
stufen unterscheiden gilt Wıe Wall- IM  — (G Kannenglesser, 183) SO Desagt
rait 1M ersten un VIL eingereihten VOorT- Rezeption VO Or1 nes Erbe 1mM
rag (647 bemerkt, T3 1 zweıten Jahr- sowohl Fortschritt als uch Rückschritt,
zehnt des Jh.s ıne uhe e1n, die IWa der besser, sowohl Vertieflung als uch
eın Jahrhundert dauern sollte Im Grunde Vergessen“ (B Studer, 289), wobei I1la  —
i  IMN verlängert sich das des unifer ‚Vergessen‘ uch Verdrängung mıiıt-
Kolloquiums Hıs 419 Irennen WIT die einbegreifen sollte
dann anfangende „Weitere Wirkungsge- Laut dem Vorwort haben folgende TEI
schichte“ ab, bleiben wel TtTien VO  u ortrage die Konferenz eingerahm!'
Rezeption übrig, die mıiıt „origeneisch“ „Oriıgenes als asketischer eologe:
un: „origenistisch“ (Iranz. origenien DZWwW. Rechtgläubigkeit un Autoritat In der Kır-
origeniste) unterschieden werden können. che des JS“ VO  ; Frau Lyman; 2)
Ersteres ware das, Wäads dem großen lex- „Origenes: Zwischen Rechtgläubigkeit
andriner zugehört der VO  — anderen nach un! Ketzerei“ VOIN Bischof D.Williams;
ihm In selbstverständlicher Anerkennung und 3) „Der Apologet Origenes un das

Von der Theodizee ZU[L Christolo-übernommen und weitergeführt wurde.
Wenn über seın Gedankengut und seine HE, VO Osborn In dem Band ste
Methode reile  1er wird, diese ZU Teil 1) angder Sektion 11L 2) und 3) be-
uch Korrigiert werden, der gal ZUrTrE Op- finden sich In der Sektion Ihre Themen
position und Verzerrung führen, ware VO  — markieren die vornehmste Eindfallslinie
„Origenismus“* reden. SO schließt des Kolloquiums. yman stellt dar,
Crouzel, da die konziliäre Verurteilung WI1e die Klimaänderungen des Jh.s, die
N1C Origenes’ eigene Lehren, sondern Präzisierungen In der theologischen
die seiner weitentiernten en betrilfft, Terminologie un: deshalb ZUr Einengung
während die verurteilten Thesen sich des theologischen Diskurses ührten,
nicht auft ine komplette und präzise Er- Ende die eute den edanken gewöhnt
forschung seinerTE tutzen © Be1l- CeHh dals U: eın großßser €e1s wWI1e Or1-
de rten sind 1M nicht zeıitlic A I1  y dessen theologische Denkarbeit
geneinander abzugrenzen: INa  a könnte azu noch, WI1eEe Ila  — Wu.  €; VO  . einer ta-
Ss1e her mit Theologennamen kennzeich- elilosen Enthaltsamkeit begleitet wurde,
NeEe  en| und annn tunden z:B Euseb un In Verfehlungen geraten konnte Dıe Ur-
Athanasius, Gregor VO  - yssa un Am- sache, wußte Epiphanius, musse In sEe1-
Drosius gegenüber. Aber, WI1E Y.-M Duval 1E übermäßigen Wissensdurst liegen.
245.257) und Markschies (>49—-551) Eine interessante Erganzung gibt Frau
zeigen, finden sich beide Rezeptionsarten Prinzıvallı, die den kontextuellen Ursa-
uch bei einem und emselben utor, wW1e hen des schon VOTL Epiphanius implizit 1
bei Hieronymus DbZw. Ambrosius. sten vorkommenden Streit Oriıgenes

Eın Hauptergebnis, das aus vielen Be1l- nachgegangen 1st 5—2 14) S1e {ügt den
tragen hervortritt, 1St, dals die politischen Immer schon akzentulerten persönlichen
und doktrinären Entwicklungen jenes un: Okalen aktoren den der zwischen
Jh.s die besondere Unbefangenheit, die Agypten und Asıen verschiedenen enk-
Origenes’ eigene Arbeitsweise kennzeich- kultur hinzu: 1mM „semitisch-hellenisti-
Nete:; niCcC länger zuließen. Sowohl die schen“ ontex hielte INa  e sich bezüglich
L1ECUC reichskirchliche Lage mıt ihrem Eın- der Protologie und Eschatologie innerhalb
heitsstreben als uch die VO Arianischen der Schranken des Oiffenbarten und 1mM
Streit hervorgerufenen Bedürfnisse nach Zusammenhang amı uch 1inNne
fixierten Formulierungen des kirchlichen dersartige Anthropologie als die platoni-
Glaubens, nach Beschwörung VOoO sierenden Alexandriner. Überhaupt ginge
Unruhe und beunruhigenden Lehren, N der gesellschaftlichen Erfolge und
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der wachsenden Institutionalisierung des gallıg VO  — theoretischer Selbsterkenntnis
Christentums allmählich das Interesse der eele ZUL praktischen Beherrschung
Forschung verloren. 11L1LAMS stellt In sSE1- ihrer ewegungen und SC}  1e  ich ZUrr af-
1IC Vortrag einander gegenüber: die Vor- ıven Kontemplation. Das onelle: 1st
aussetizung der Exegese und Theologie des Eınsatz fundamentaler Vergleiche VO  -

Orıgenes, namlich die en Menschen Origenes miıt Gregor VO  — Frau
mögliche Transiormation, die die nter- Meıs, 469—496) un aleachı 1St eImM
chiede In dieser Welt begreiflich mMac Vergleich mıt Hieronymus (Y.-M. UVAalL,
berIdes pädagogischen Heilswegs 233-—-260) Me1s Zzi1e den Schluls dals
angsamkeit und Geduld impliziert, e1- Gregor iIm Paradox VO na un! Fnt-
nerseılts un: der €e1s des Jh.s, der TÜr scheidungsireiheit ZWarTr Origenes ireu 1st,
langsame Heilsprozesse und schrittweise in ber uch korrigiert. ährend z.B bei
Forschung keine Geduld mehr aufbringen rıgenes Gottes Selbstentäußerung iıne
konnte Nn a) des Zustroms der Mas- Anpassung die ‚Kleinen‘ 1St, denen
SCIL, die rasch unterrichtet und getauft Einsicht die eNOSIS Iso LL1UT
werden mulsten, un D) der vielen KON- Anfang des Heilsprozesses ste. 1st S1C bei
flikte bezüglich der Christologie, die este Gregor eın Letztes un: Ochstes, WOZU
Glaubensdeftfinitionen verlangten. (S- alle Menschen berufen sind. Anhand der
OrNM verfolgt die Interesseverlagerung VO  — Eucharistie zeig Daly (575 WIC
der Theodizee ZU Christologie, die paral- alle TEI Kappadozier Origenes 1m seinem
lel den obenerwähnten Entwicklungen Spiritualismus N1IC iolgten, weil ihr An-
verliet. Wenn Oriıgenes ine Distanz ZWI1- t1arlanısmus S1Ee der etonung iührte,
schen versuchshalber erorterten Fragen da der ensch In all seinen Teilen erlöst
und Lösungen einerselts un: Tlesten kirch- werde, das Körperliche Iso keine passler-
lichen rTundliehren andererseits AallT- are Zwischenstation se1 uch MDTrOo-
rechterhielt, Wal das dus$s pragmatı- SIUS C Markschies 1n einem Vergleich
schen Gründen, auf Fragen adus seiner VO  - dessen exegetischer Hermeneutik mıiıt
Umgebung respondieren. Seine Chri- der des Orıgenes 545-570) habe den
stologie WarT deswegen stark den Be- Meister auf kreative Art reziplert. €l
orı der eıshel Gottes un das Sche- hätten gemeinsam das Interesse der

VO Einen den Vielen VO:  e den Gesamtintention der Hl chrift Erkennt-
Vielen wieder Zr Einen orlentiert. Das N1S und moralisches en Für €l 1st

das Forschungs{ield eın und die chrift ine Einheit un: Christus sel-
beschränkte sich auf ‚Trinitarische Theo- ber ihr usleger. S1e stelle für den Men-
ogie‘, auf die Verankerung des VCI- schen 1ıne Steigerung dar. Bel Origenes
kündigten Heiles In Gottes dreifältigem gehe der Fortschri Der Immer VO
Wesen. DIiese 1C wird 1ImM Beıtrag VO  - cnatten ZULFE ahrheit, VO Buchstäbli-

Perrone (1 1 Q  S 34) In sOWeIlt relativiert, hen ZUTr allegorischen ahrheit, IMDTro-
dafs nicC 11UI das verständliche Lob des SIUS betone mehr den Portschritt VO. Ge-

Sseiz ZUuU Glauben Beide stehen damitPamphilus für die ‚gymnastische‘O
de NnT, sondern uch darauf hinweist, ber „auf paulinischem oden“ Der Un-
daß eın gewilsser Spielraum für die IOTr- terschied zwischen rıgenes und Hiıero-
chende Behandlung eines Themas Wel- A  u se1 er größer annn INa  -
terhin estehnhen1e' bDer ann VO Dıa- Torjesens Ausführungen 633-—644) ent-
log miıt Aulsenstehenden In den inner- nehmen: Letzterer behauptete, dals der
kirc  ıchen A yYOV hinübergebracht WUul- Schriftsinn, besonders uch der des AT, die
de 50 Athanasius Anerkennung iür „hebräische Wahrheit“ sel, die WOTTtge-
Origenes’ Auslegungsversuche un: Lat Geschichte Israels, die allenthalben

auft den historischen TISTIUS hinweise.Gleiches, als ihm Serapiıon die Ausle-
gungsarten der irühen Pneumatomachen Origenes’ Hermeneutik dagegen verführ-
VOT ugen Tührte te ihn dazu, das Historische nicht 11UTLI als

Was VO  w} diesen Hauptvortragen VOrT- Stufe ZUT geistlichen Wirklichkeit
lesungen un Kurzbeiträgen eingerahmt hen, sondern damit ‚jüdisch‘ uch mıit
wird, 1e sich wiederum auf TEL aupt- ‚oberflächlich‘ gleichzusetzen. Eine WOTtT-
CC bringen 1) Biblische Hermeneu- 4C Lektüre des sel eın Zeichen des
tik, 2) Trinitätsliehre und 3) Mönchtum Starrsinns und der Verblendung. Da jeg

—— Im Zusammenhang mıiıt der Philosophie Iso ein tiefer Unterschie: Hieronymus
Sektion 1) zeig ODUSCI WI1e Origenes berief sich auf seine Gelehrsamkeit rge-
die klassısche 1 Yıas: Physik, Einweil- L165 auf seine Askese und se1in Eingeweiht-
hung In die höchsten Mysterien In der sSe1IN. uch bei Duval 233-—260) omMm
€el Sprüche, rediger, Hohelied WI1e - dieser Unterschied anls IC Das negative
derfindet anthropologisch gesagtl 1mM Fort- Urteil über die en omMm als origenei-

7K  C 113 Band 2002/1



Ite Kirche 14{4} *

scher Hintergrund für use In eiracC Anton1ıus und Evagrius schlielsen. Dar-
(J. Ulrich, 13 —140 Wiıe Origenes sich miıt aus wird her eın Vergleich als ıne bDer-
einem Ausgleich zwischen dem den atl rückung, enn nach Antoni1ius klafft
Heiligen schon geschenkten, vollen eil nach WI1e VOT iıne1 345—3 54) RUu-

benson selber weils den Leser überzeu-un: der Notwendigkeit der Menschwer-
dung des ‚0gOs überworlifen hat, macht gCHL, daß das X: INdUrC In

O’Leary In einem Vergleich miıt Augu- Agypten keine antiorigenistische Stim-
stin klar 605—-622): das ‚unsichtbare“‘ INUL$ gegeben hat: die mönchische Land-

schaft se1 bis ZU USDTruC des reıtes.Werk des Sohnes bei Origenes
wohl VOL WI1Ee nach der Erscheinung 1m 393, fortdauernd ellenistischer a! BC>-
Pleisch den eigentlichen Heilswert. AL die Apophthegmata selen in ezug

2} uch 1 trinitarischen FErbe des Or1- auft den Streit ‚.neutral‘. Der ihn auslösen-
I1 hat das Korrektionen un de Antlorıgen1smus komme aus Palästina,
Verschiebungen gebracht. Das äng mıiıt und se1ın TUN! se1 die Autoritätsirage:
use der aut Strutwolf 1nNne selb- der 1SCHAO SCWESCIHI (S 9—3
ständige Posıtiıon zwischen dem VO  M ihm Der Synergismus, iıne ymmetrıe ZWI1-
verehrten Orıgenes un dem VO  — ihm schen dem freien menschlichen Willen
terstützten Arıus einnahm. use habe und Gottes Gnaden (der uch UuUrc das
die omponente des Gotteswillens ZU[L Gesetz wirksam 1st), und die heilsame Ein-
Hervorbringung des Sohnes betont un! wirkung au{f Menschen In FOorm der Der-
amı die naturhafte Koexistenz, WI1eEe 1m redung, verbinden elagius und das west-
Bild VOoO  — Sonne und rahlen, ersetizt der liche Mönchtum ulfs engste mıt Orıgenes
Sohn bildet somıt iıne eigenständige HYy- schlielßst Bostock 381—396) die

höchstinteressante Sektion ab IchpOstase, und der ater 1st seine unabhän-
gıge Ursache Dennoch 1st dieser mMu vieles unerwähnt lassen. Orıgen1a-
Gottes Ausdruck seiner Gute, Iso ın se1- Septima 1st ıne wertvolle Fundgrube
neTr atur verankert 141—148). Obwohl {ür die richtige Einschätzung der mMannı1g-
die VO  — Orıgenes introduzlerte, un VO  - fachen, unentrinnbaren Nachwirkung
Euseb pointierte, Unterscheidung VO  — des differenzierten origeneischen edan-
theologia und 01konomi1a darautfhin zielte, kengutes 1mM bewegten Der verdien-
Ewigkeit un Zeit; den Logos-für sich und te Organisator des Kolloquiums, der Mar-
den Logos-Iür uns aus Respekt VOT Gottes burger Bienert, und Perrone
Unantastbarkei gewissermaßen tiren- Pisa en jeder dem eindrucksvollen
NCI)L, mufßste andererseits Gottes Mitleiden Band iıne Übersicht VO  — der aktuellen
mıt der Welt seinem Wesen selbst gehö- Lage der Origenes-Forschung VOILaANSC-
ICN „Dıe 01KkOon0OMI1dAa der Liebe hat letztlich chickt
ihren rsprung 1Iso In der theologia der Groningen Johannes OLdaNus
ewıigen j1ebe  M4 Studer ZU ste-
rIUmM carıtatiıs bei Ambrosius, der ben hier
die Linıen des Origenes fortsetze, derja die Zachhuber, Johannes: Human Nature IN Gre-
Sohnesqualität fest miıt seiner „liebenden gOoTY of Nyssa. Philosophical Background
HinwendungZVater*“* verband 585. and Theologica Significance A Sup-

Anatolıos nach habe sich Athanasius plements Vigiliae Christianae 46),
STar. Oriıgenes’ Argumentatıon IUr die Leiden rill) 2000, AIL, DE
ewlge Ex1istenz der Schöpfiung angelehnt geb., ISBN 0-04-1 530=7:
un diese ZU Bewels für die ewılge Dre1-
faltigkeit 1mM Wesen Gottes umge{formt. DIie In Oxford eingereichte Dissertation
Der Gedanke: WEn 1Ine Weisheit Got- VOo Johannes Zachhuber PE 57 hat sich
tes g1ibt. mMu uch 1Nne€e Außenwelt B eın ema gewählt das den schwierig-
ben, se1 VO Athanasius auf (yoOottes unab- sten der patristischen Theologiegeschich-
anderliches Wesen, wofür das Verhältnis gehört, nämlich die rage nach Gregors
VO  - ater und Sohn konstitutiv sel, all$C- Auffassung der „menschlichen atıır:  &-
wendet worden (165 A So wurde die Hintergrund 1st die Diskussion die
Trinitäat immer wieder als Urbild und sog „physische Erlösungslehre“ se1ıt dem
Quelle der göttliche Bezogenheit ZUr Welt d Iso die Behauptung, gebe 1ın

der ten Kirche iıne Tradition, derzu-gesehen, und hat Origenes alur die Fle-
geliefert. olge die mMeNSC.  iıche atur als IL

Aufbauend auf der schönen eistung durch die Inkarnation erlöst sel, ben weil
Rubensons über den origeneischen Ge- TISTIUS die menschliche physıis als solche

halt der Antoniusbriefe un des irühen (und NI1IC. einen individuellen Men-
agyptischen Mönchtums überhaupt, VeCTI- schen) AaNSCHOMIMIME habe Fur Gregor
sucht O’Laughlin die Lücke zwischen wurde dabei VOIL em eın platonischer


